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EMPFEHLUNGEN : NEU IN...

NEU IN DARMSTADT
KINDER- UND JUGENDZENTRUM PANKRATIUSSTRASSE

Wegen der Problematik von Brandschutz und Rettungswegen gilt für 
Kindertagesstätten und Horte: je jünger oder je kleiner, desto niedriger 
das Geschoss. Das Büro Waechter + Waechter beweist mit seinem ge-
lungenen Kinder- und Jugendzentrum im innenstadtnahen Martins-
viertel, dass diese übliche Funktionsverteilung nicht immer gelten muss. 
Während sich der Kindergarten im OG befindet, liegen die Räume für 
die Schülerbetreuung sowie die des Jugendzentrums im EG – des nied-
rigschwelligen Zugangs halber. Das funktioniert beim Jugendzentrum, 
das im Südteil des Gebäudes liegt, v. a. über bodentiefe Fenster des 
Mehrzweckraums, der mit Bar und allerlei Sitzgelegenheiten ausgestat-
tet ist und als erste Anlaufstelle dient. Der angedockte, modellierte Vor-
platz lässt die Grenzen zwischen Innen und Außen verschwimmen, mit 
Chill-, Computer- und Gruppenraum bietet das JuZ vielfältige Nutzungs-
möglichkeiten. Der auf architektonischer wie auf pädagogischer Ebene 
klug durchdachte Grundriss weist den Räumen für Schülerbetreuung 
den Norden des Gebäudes zu, von wo die Abc-Schützen keine Minute 
zu ihrer Schillerschule gehen. Richtung Osten folgt eine weit ins Haus 
hineinreichende Garage mit zehn Stellplätzen, was für Erzieher, die we-
gen ihres bescheidenen Einkommens vielfach außerhalb wohnen, einen 
attraktiven Vorteil darstellt. Ins OG gelangt man über eine breite, drei-
läufige Treppe. Auf der Garage und einer südlich daran anschließenden 
Rigole liegt ein mit tiefwurzelnden Bäumen bepflanzter Innenhof, den 
die Räume des Kindergartens umsäumen. Im südlichen und im nörd -
lichen Querriegel, beide erhöht, befinden sich die zusätzlichen von 
 einem Oberlicht belichteten Gruppen- und Differenzierungsräume, in 
den niedrigeren Längsschenkeln Verwaltung, Garderoben sowie Mehr-
zweck- und Lagerräume. Holzwolleplatten an den Decken und Wände 
aus Sichtbeton in sehr guter Ausführungsqualität bestimmen das Bild, 
wobei die Akustikelemente in kräftigen Farben auch als Pinnwand dienen. 
Sichtbeton bestimmt neben Holz auch die Fassaden des polygonalen 
Baukörpers, der in seiner Strenge, gepaart mit Zurückgenommenheit, 
im äußerst heterogenen Umfeld einen ebenso kräftigen wie angemes-
senen Akzent setzt.

  ~Enrico Santifaller

{ Standort: Pankratiusstraße 14-18, 64289 Darmstadt 
Architekten: Waechter + Waechter Architekten, Darmstadt 
Bauzeit: Februar 2016 bis März 2019

… ULM
KIENLESBERGBRÜCKE

Die Hauptbahnhöfe in Stuttgart und Ulm sind jeweils riesige Baustel-
len, die den Nutzern viel Geduld und immer neue Wege abverlangen. 
Die Ulmer haben den Stuttgartern dabei allerdings etwas voraus: eine 
preisgekrönte Brücke, die nicht nur gestalterisch ihresgleichen sucht, 
sondern auch im Hinblick auf die Zusammenarbeit von Ingenieuren 
und Architekten herausragend ist. Dieser Ansicht war auch die Jury des 
16. Ulrich Finsterwalder Ingenieurbaupreises, die das Bauwerk mit 
 einer Auszeichnung würdigte.
Die 270 m lange Kienlesbergbrücke überspannt das Gleisgewirr auf der 
Nordseite des Ulmer Hauptbahnhofs und führt die neue Straßenbahn-
linie 2 von der Innenstadt zur sogenannten Ulmer Wissenschaftsstadt, 
die derzeit einen starken Wachstumsschub erfährt. Bei Bedarf können 
auch Busse des Schienenersatzverkehrs die Brücke nutzen. Viel Platz 
wurde Radfahrern und Fußgängern eingeräumt, die auf der Südseite 
über einen breiten, sich stellenweise aufweitenden Weg flanieren kön-
nen. Von dort eröffnen sich neue, ungewohnte Ausblicke auf die Stadt.
Das interdisziplinäre Team aus badischen Ingenieuren und englischen 
Architekten überzeugte beim 2010 ausgelobten Planungswettbewerb 
mit einem selbstbewussten, durchdachten Entwurf. Die komplexen 
Randbedingungen und den gewünschten Bezug zur benachbarten, 
denkmalgeschützten Neutorbrücke mit ihren geschwungenen Ober-
gurten und genietetem Fachwerk brachten sie überzeugend mit dem 
Tragwerk in Einklang.
Das Lichtraumprofil der Bahnstrecken gab die minimale Höhe der Kon-
struktionsunterkante vor. Die Brückenpfeiler ließen sich wegen der 
dichten Gleisführung weder orthogonal zur Brückenachse noch in 
gleichmäßigem Abstand anordnen, woraus eine Maximalspannweite 
von knapp 75 m resultiert. Das Haupttragwerk wurde deshalb als Trog 
mit Fachwerkträgern ausgebildet. Die in der Höhe variierenden Träger 
aus lichtgrau lackiertem Stahl spiegeln die unterschiedlichen Feldwei-
ten des Durchlaufträgers wider und führen zu einer Wellenform. 
Die Trägergefache sind als beidseitig offene Sitznischen mit Holzbänken 
ausformuliert und verwandeln die Brücke in einen Aufenthaltsort. 
 Rückseitig angebrachte, unscheinbare Netze verhindern, dass man 
 unabsichtlich auf die Straßenbahnschienen gelangt. Die »Wellentäler« 
des Fachwerkträgers lassen sich hingegen leicht übersteigen. Um das 
zu verhindern, bedarf es allerdings einer besseren Lösung als die gegen-
wärtig aufgestellten rot-weißen Baustellenabsperrungen. Dann kann 
die Kienlesbergbrücke zeigen, was sie ist: ein modernes Wahrzeichen 
der Ingenieurbaukunst.

  ~Simone Hübener

{ Standort: Kienlesbergbrücke, 89073 Ulm 
Ingenieure: KREBS+KIEFER Ingenieure, Karlsruhe; Klähne Beratende 
 Ingenieure im Bauwesen, Berlin 
Architekten: Knight Architects, Bartlomiej Halaczek, High Wycombe 
Bauzeit: Juli 2015 bis Dezember 2018
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